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In vierzehn Tagen hat das

Volk über ein Initiative-

begehren abzustimmen, das

der Schweiz die Wieder-

herstellung der Freiheit

des Brennens von Obst

und Wein bescheren soll.

Es geht darum, ob wir zu

den Brennhäfen zurück-
kehren und in der Welt-

Statistik der Schnapstrin-

ker wieder an erster Stelle

figurieren wollen, wie vor
1930, oder ob wir eine

moderne Errungenschaft,

die andere Staaten längst

als moralisches und hygie-

nisches Erfordernis akzep-

tiert haben, beibehalten

wollen.

oder

so?
0^

oft wtera w
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Zwei Insassen der Armenver-
pflegungsanstalt Utzigen im
Kanton Bern hören das Stand-
chen einer Musikgesellschaft.
1930 gab es in der Schweiz
rund 60000 fürsorgebedürftige
Trinker, als Folge des vielen
und zu billigen Schnapses. 1930
verkaufte die Alkoholverwal-
tung den Liter Trinksprit für
2 Franken. Seit 1939 kostet der
Liter Fr. 5.73. Der Verbrauch
ging in dieser Zeit von 6V2 Li-
ter pro Kopf auf 3 Liter zu-
rück, ein Erfolg, den nament-
lieh die Armenhäuser und die
Irrenanstalten zu spüren be-
kamen. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß bei Annahme der
Reval-Initiative alle mühsam
erkämpften Fortschritte auf
dem Gebiete der Alkoholbe-
kämpfung in Frage gestellt
sind. Wollen wir die Wieder-
herstellung des früheren Zu-
Standes? Wollen wir statt 34
Fällen von Säuferwahnsinn als
Todesursache im Jahre 1936
wieder 82, wie 1926? Statt 147

Versorgungen in 10 schweize-
tischen Trinkerheilanstalten im
Jahre 1936 wieder deren 181
wie 1926?

Deax pensionnaires d'an asi/e
d'assistance à 0tzigen (canton
de EerneJ écoatent /es chants
de /a société de masigae. En
1930, on comptait, en Saisse,
60 000 Zmvears #ae /'a/>as da
sc/maps conduisait à /a p/as
noire misère. L'a/coo/ ne coà-
tait a/ors eyae 2 /rancs /e /itre.
7/ coate aajoard'/mi 5.73. De
ce /ait, sa consommation a
passé en gae/çptes années de
6V2 à 3 /itres par téte d'La/d-
tant, /adis, on comptait 52 cas
de de/iriam tremens, on en
compte p/as <yae 3d aajoar-
d'Lai. Grace aa sfafat actae//e-
ment en vigaear, /'a/coo/isme en
baisse est en constante régres-
sion. L'acceptation de /'initia-
true Eeva/ par /e peap/e rédai-
rait à néant /es résa/tats o^tenas.

Der Arbeiter auf dem'Bau ver-
zehrt seinen Znüniapfel. Eine
gesündere, bekömmlichere und
vitaminreichere Zwischenmahl-
zeit gibt es nicht. Dazu ist
Obst für jedermann zu ver-
nünftigen Preisen käuflich. Bei
Wiederherstellung der von den
«Reval»-Initianten verlangten
früheren «Ordnung» würden
jährlich 12000 Wagen Schwei-
zer Obst dem Frischkonsum
entzogen, um zu Sprit gebrannt
zu werden. Kann das Schwei-
zervolk einwilligen, daß eine
solche Menge des gesündesten
Nahrungsmittels in Alkohol
verwandelt wird? Wäre es
nicht ein Hohn, wenn diese
Menge Obst für ein Erzeugnis
geopfert würde, das man
schließlich auch aus Sägespänen
herstellen kann? Und das noch
zu einer Zeit, da ernste natio-
nale Nahrungssorgen unsere
Zukunft bedrohen?

Une pomme, n'est-ce pas aatre-
ment p/as sa/n cya'an verre de
sc/maps? Aimât 7930, 72 000
wagons de /ra/fs sa/sses éta/ent
acLem/nés vers /es d/sfz7/er/es.
En serait-// donc de même de-
main? Et ce/a à an moment od
/e pro/dème da rav/fa///ement
se pose avec aca/té, oà /'on se
préoccape d'amé/iorer, par foas
/es moyens possi/des, /a santé
pa/diçae/
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